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DenenHochgebohrnen, Hochwurdigen, Hoch-und Wohl—

gebohrnen,

Herren Grafen,
Herren Pralaten,

denen

bon der Ritter- und Landſchafft,
wie auch,

HochEdelgebohrnen, Hoch-Edlen, Hochgelahrte
Hoch- und Wohlweiſen Herren,

—8

Burgermeiſtern und Rathmannen,
derer Sechs-Stadte, Budißin, Gorlitz, Zit—

tau, Lauban, Camentz und Lobau,

als
Sammtlichen Hochloblichen Herren Standen, des

Marggrafthums Ober-Lauſitz, von Land
und Stabten,

Meinen Gnadigen, Höchſt- und Hochzuver—

ehrenden Herren.



Hochgebohrne, Hochwurdige, Hoch—
und Wohlgrebohrne,

wie auch,
4

HochEdelgebohrne, Hoch-Edle, Hoch—
gelahrte, und Hochweiſe,

SEGndodige, Hochſt und Hochzuverehrende

Herren,

auptern, welche Staaten regieren, und die Wohlfarth
der Lander befordern helfen; Hauptekn, welche die Wiſ—

ſenſchaften empor heben, und die Tugend unter den Men—
lruſchen fortpflantzen: ſolchen Hauptern, muß es zu einem wahren

Vergnugen gereichen, wenn ſie Berehrer finden, an denen ſie

Gnade, Wohlthun, und Zuf.aedenheit beweiſen konnen.
ll J
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zEw. Ezxcellenzen, Hochwurdl. und Gnadl.
wie auch Hochedelgebl. Hochedl. und Hochweißl.
verdienen dieſen edlen Ruhm, mit dem beſten und vollkommenſten

Rechte. Der Herr aller Herren hat Sit, durch die außerlichen

VBorzuge der Geburth, des Ranges und der Wurden, uber andere

gevenMenſchen erhoben; mit dem Beruf, Weißheit, Rechtſcha—
fenheit und wahre Tugend, aus der Hohe Jhres Standes, auf al

le Niedrigen im Volcke, auszubreiten. Und wie glucklich kann ich

mich preiſen, ein Zeuge der allgemeinen Gluckſeeligkeit, und ein

Lehter des Evangelii, in einem Lande zu ſeyn, welches die herrlich—
ſtei Beweiſe, einer weiſen und vaterlichen Anwendung dieſer wohl

thatigen Abſichten, reichlich aufweiſen kann!

Sie, Gnadige, Hochſt und Hochzuverehrende
Herren, ſind die geſeegneten Werckzeuge, durch welche der

Herr, die Wohlfarth des menſchlichen Geſchlechts, befordert und

erhalt. Durch Sit, werden Geſetze und Verordnungen, zur Er—

altung der ofentlichen und haußlichen Freyheit, ertheilet; durch

Sie, das Eigenthum eines jeden beſchutzet; durch Sit, die

Verdienſte belohnet; durch Sit, alle nutzliche Wißenſchaften,

Kunſte, und Gewerbe unterſtutzet, aufgemuntert, ausgebreitet;

zund, daß ich mit einem alles ſage, durch Sil werden ſolche Ein
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richtungen gemacht, welche die gemeinſchafftliche Sicherheit und

Ruhe des gantzen Volcks befeſtigen konnen.

Sind nun dieſe erhabenen Tugenden und Verdienſte fahig, ei
ne allgemeine Verehrung zu erwerben: wie groß mus nicht die Er
kenntlichkeit meiner Seele werden, welche Dieſelben ſich durch

Merckmahle einer beſondern Gnade und Gewogenheit verbunden
haben?

Unwiederſprechlich gerecht ſind alſo die Urſachen, die mich ver

pflichten, Ew. Excellenzen, Hochwurdl. und Gnadl.
wie auch Hochedelgebl. Hochedl. und Hochweißl.
ein Zeichen, meines, von den Empfindungen der freudigſten Danck—

barkeit durchdrungenen Hertzens, durch die Zueignung dieſer, im

Druck allhier erſchienenen, geiſtlichen Betrachtung, zu uberrei—

chen, auf welche s ri einen großen Anſpruch machen konDieſelt
nen. Eine Betrachtung, in welcher ich, auf hochſten Befehl, an

dem, uns allen ſo erfreulichen Erb-Huldigungs-Tage, vor einer

zablreichen Verſammlung, und zum Theil auch vr Deroſelben

hohen Gegenwart, aus dem Worte des Herrn, die Pflichten der
Ehrfurcht, und des Gehorſams, vorgetragen habe, welche ge—
treue Unterthanen, ihrem beſten Furſten zu leiſten ſchuldig ſind.

Eine genaue Beobachtung dieſer Pflichten wurcket zum theil

die



alle nur mogliche Starcke.

Jſt dieſes aber nicht derjenige wichtige Seegen, der auf

Ew. Excellenzen Hochwurdl. und Gnadl. wie auch
Hochedelgebl. Hochedl. und Hochweißl. zur Beloh—

nung dee unermudeten Eifers, zuruckfließet, mit welchem Dieſel—

ben das Wohlergehen des Vaterlandes, zum Hauptzweck aller
Jhrer patriotiſchen Beinuhungen machen?

Erlauben Sit demnach, Gnadige „Hochſt und Hoch—

zuverehrende Herren, daß ich aus dieſem Grunde, ge—

genwartige ErbHuldignuigs. Predigt Denenſelben, als ein
Opftr nieiner ſchuldigſten Ehrerbiethung uberreiche. Sie hat ihre

AWwſicht vollkommen erreicht- wenn fie nach Deroſelben erleuch—

teten Urtheile, des Durchleſens gewurdiget, und dadurch die ge—

ſuchte Erbauung, in den Hertzen aller getreuen Unterthanen, be—

fordert wird.

Der Herr, deßen Vorſicht uber alle Schickſaale der Sterb—
lichen wachet, ſchencke Denenſelben insgeſammt, mit einem dau—

erhaften Leben, das die hochſten Stuffen des menſchlichen Alters
erreichet, zugleich ein Vergnugen, das wurdig iſt, diejenigen Tha—
ten zu belohnen, die zwar bewundert, aber nicht geſchatzet wer—
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den konnen. Er laße Dieſelben eine beſtandige Zierde des

Durchlauchtigſten Churhauſes zu Sach—
ſen eine Luſt des Landes; und eine ſichere Stutze aller getreu

en Unterthanen ſeyn. Er mache Sie herrlich, durch alle Tugen

den, die des Beſten Furſte ll wurdig ſind; und durch einen

glucklichen Erfolg ſolcher Unternehmungen, die den Ruhm Jhres
Nahmens unſterblich machen, und noch im. Himmel herrlich bleiben.

.Jn dem aungezweifelten Vertrauen, daß der HErr meine
getreue Bitte erhoren werde, verharre! ich mit der tieffte

Ehrfurcht,
Ew. Ercellenzen, Hochwurden und Guaden,

wie auch,
Hochedelgebohrnen, Hochedl. und Hochweiſe

Meiner Gnadigen, Hochſt- und Hochzuver-
chrenden Herren,

Budißin, Gehorſamſter und getreueſter
den 29. Mah Furbitter bey GOtt.

M. loannes lacobaei,
1769.



Neo leſu luvante!

Wrr unſer Herrſther! wie herrlich iſt dein Nahme in allen
Landen, und wie herrlich beweiſeſt du denſelben auch un—

D

Zren, daßter uns, da du, als unſer allerhochſter Regent, alles ſo wohl

men Urſache haben. Wir preißen dich unendlicher Erbarmer!
daß du die hochſte Regierung dieſer Lande, in die Hand des Bk

ſten Furſten geleget haſt, deßen Hertz geneigt iſt, die von
dir empfangene hohe Gewalt zur Offenbahrung deiner Ehre, zur

Ausbreitung deines Reichs, und zur Befeſtigung der allgemeinen
gWsvoohlfarth, auf eine ſo erſprießliche Weiſe anzuwenden. Laß uns

die Große dieſer herrlichen Wohlthat recht erkennen, und neige
auch unſer Hertz dahin, mit dir unſerm GOtt, und mit deinem

Geſalbten, unſern Gnadigſten Churfurſten recht—
ſchaffen zu ſeyn, zu wandeln in allen Wegen deiner Geſetze, und
zu halten alle deine Gebothe, Sitten, und Rechte, damit wir
ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen, in aller Gottſeelig.

keit und Ehrbarkeit Amen.
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2 Ddas Hertz getreuer Unterthanen,

userwahlte, Heilige und Geliebte GOttes! Noch nie habe
ich mit freudigern Regungen meines Hertzens dieſe heili—
ge Statte betreten, als an dem heutigen Tage, an wel—

den Jhro Churfurſtl. Durchlauch—
tigkeit unſerm gnadigſten Herrn, alle getreue Unterthanen in

allen Standen, dieſes Warggrafthums OberLauſitz, den Eid der Un—
terthanigkeit, des Gehorſams und der Treue, mit innigſter Hertzens

Freude, und unter der Hofnung einer geſeegneten Regierung, able

gen werden.
Gelobet ſey der ſeelige und allein gewaltige GOtt, der uns die

ſen erfreulichen Tag hat erleben laßen, von welchem wir mit dem
Klasl. Jer Propheten ſagen konnen: Das iſt der Tag, deß wir haben be—

16.
gehret, wir haben ihn erlanget, wir haben ihn erlebet.

uunDoch was hore ich? Horet ihr Himmel ünd Erde nunm zu
Ohren, denn der HErr redet: Gieb mir mein Sohn dein Bertz.

Mit dieſer beweglichen Bitte fordert die ſelbſtſtandige Weisheit,

Spr. Sal. ger Sohn GOttes ſelbſt, durch den Mund Salomo, alle Wrenſchen
Cap. 23. v.
26.

auf, ihm ihre Seelen-und Leibes-Krafte, zu ſeinem Dienſt und Eigen

thum zu widmen. Der Verſtand, welcher das Auge der Seele iſt,
ſoll auf ſeine Wege gerichtet ſeyn, und ihn, als das hochſte Gut erken
nen. Der Wiltee ſoll mit Berlaugnung aller zeitlichen Ergotzung der
Gunde, das eintzige und ewige VBergnugen in ſeiner Gemeinſchaft

ſuchen. Ja alle Glieder des Leibes ſollen mit ſeinem Dienſte beſchaf—
tiget ſeyn. Und dieſes alles verlanget der Heiland in der beſten Ab

ſicht,



in der Haut ihres beſten Furſten. 3
ſicht, damit er unſer Hertz erleuchten, und heiligen; mit ſeinem treu—
en Hertzen im Glauben verbinden; mit Friede und Freude in dem
heiligen Geiſt erfullen; und endlich, zu jener ewigen Herrlichkeit er—

heben moge.
er

An dem heutigen Tage aber ergehet dieſe Forderung der ewigen
Weißheit, in einer gantz beſondern Abſicht an uns, die wir allhier

—DDeee—denjenigen, welchen ſie zu einem wohlthatigen Beherrſcher unſers 16.
Vartrlandes verordnet, erhohet, und beſtattiget hat. Jhr kennet

un, meine Freunde! Es iſt unfer theuerſter Friedrich Au—
guſt, welcher gleichſam nach dem Hertzen eines jeden ſeiner Un

terthanen greift, und wie Gortſolbſt, ſagen will: Gieb mir mein

Seon densertt unken Dutchlalichtigſten Va—
ter des Vaterlandes in es nicht genug, uber unſere Perſo8 Le

nen, uber unſern Leib, uber unſer Gut und Blut, uber unſer gan
tzes Leben zu regieren, darzu er ohne dieß vollige Macht und Recht
beſitzet. Ein Furſt, der uber dieſe Dinge allein herrſchen. wiil, und
gefurchtet werden muß, regieret nur uber den geringſten Theil von

ſeinen Unterthanen. Allein, Friedrich Auguſt will uber
unſere Hertzen regieren, er will voñn uns geliebet ſeyn; er will, daß

wir uns uber Jhn freuen ſollen, daß wir aus Liebe, aus Freude,

aus Bertrauen zu Jhm, Seinen Befehlen gehorchen, und
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4 Das Hertz getreuer Unterthanen,
Joſ. Cap. wie jene Gibeontter, alle mit einen Munde ſagen konnen  Sieh! ug

v. 25. ewir, und unſere Hertzen, ſind in deinen Sanden, was dich gutJ

und recht duncket, uns zu thun, das thue!
Wie glucklich werden wir alle ſeyn, wenn der heutige feherliche Erb

Huldigungs-Tag, nach dieler Abſicht unſers Gnadigſten Lan
des-Herrn, ein Tag vor dem. HErrn ſeyn;: ein Tag, an welchem

Leiſtung einer der herrlichſten Pflichten getreuer Unterthanen Gott
ſeeligkeit ünd Tugend, eine neue Starcke in unſern Hertzen gewinnen

ein Tag, der nicht allein zur Freude, ſondern auch zur Heiligung.und 9

zur Erneuerung, des mit ihm aufgerichteten Bundes, angewendet
uweerden tnnn; Amt und Pflicht verbinden mich/ durch beſondere Vor

ſtellungen aus dem Worte des HErrn, euch meine Theuerſten! zur
freudigen Erfullung aller dieſer Pflichten, in gegenwartiger Stunde

zu ermuntern; darzu wir uns den Beyſtand der machtigen Gnade

GOttesdem och ſcf ßen als 33 5 dem nht,
Policeyen o.

t 8
Romn. Cap. 13, v. 1. nü

vederwmann ſeh unterthan der Obrig
keit, die Gewalt über ihn hat. Denn es

iſt keine Obrigkeit, ohne von GOtt: Wo
aber



in der Hand ihres beſten Furſten.
5

aber Obrigkeit iſt, die iſtvon GOtt ver—
ordnet.

—d..—cW Staats nichts vortheilhafter erfunden werde, als wenn ſichs

getreue Unterthanen ernſtlich angelegen ſeyn laßen, die Pflichten
gegen ihre Regenten, durch Ehrfurcht, Gehorſam, Treue und Lie—
be zu beweiſen.

„Urthejlet nun ſelbſt meine Bruder! was unſere Schuldigkeit ſey,
uud wie ſehr wir vor andern Volckern zu ſolchen Pflichten verbun

den ſind, da uns der HErr aller HErrn, an unſerm Gelieh—
ten Friedrich Auguſt, einen Furſten zum Beherrſcher

in Gnaden geſchenckt, der den Nabmen des Beſten Furſten mit
Recht verdienet. Wie kann aber die Erfullung derſelben beßer ge—
leiſtet werden, als wenn wir nach der Abſicht, der im Eingange an—
gezeigten Forderung GOttes, demſelben unſere Hertzen ehrerbiethigſt
und gehorſamſt ubergeben. Denn gleichwie, nach dem gottlichen
Zeugniße, das Hertz der Furſten in der Hand des HErrn iſt, der es
wie WaßerBache leitet, wohin er will: alſo mußen auch die Hertzen
getreuer Unterthanen, in der Hand ihres guten Furſten ſeyn, wenn
ſie dieſes Nahmens nicht unwürdig ſeyn wollen. Das Wort des
HErrn, welches zu der heutigen Andacht, von hoher Hand beſtim—
met, und vorgeſchrieben worden iſt, enthalt alles dasjenige in ſich,
was uns von dieſer Wahrheit recht grundlich uberzeugen kann.

Die



6 Dus Hertzugetreuer Unterthanen,
Die Abficht unſers gegenwartigen Vortrags ſoll demnach dahin

gerichtet ſeyn, unter dem gottliche Seegen zu zeigen:

VBortras Das Hertz getreuer Unterthanen, in der Hand
und Ein—

theilung. ihres beſten Furſten.
Mach der gottlichen Abſicht ſolt es ſeyunt

Zum erſten, Ein Hertz voll Ehrfurcht, uin, in th
rem beſten Furſten die hohe Obrigkeit, die ihnen von GOtt

gegeben iſt, zu verehren.

Zium andern, Ein Hortz voll Gehorſamn, iun, ih
rem beſten Furſten die Pflichten, die ſie ihin als getreue Unter

thanen ſchuldig ſind, zu leiſten.

zuug
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Erſter (Ks kan auf der Welt, meine Bruder, kein anderer allerhochſter
Thell. HErr ſeyn, als GOtt ſelbſt, der die Quelle aller Macht und

Gewalt, und der Grund aller Abhangigkeit iſt; dem allein. die groß

te Herrlichkeit, Ehre und Herrſchaft zukommt. Alle Macht alſo
hier in der Welt, iſt nur ein Ausfluß der gottlichen Allmacht; und

alle Große iſt nur ein Bild der allerhochſten Große. Es iſt der
HErr, welcher ſich denen, die er auf den Thron geſetzt hat, zutm
Theil mittheilet; der ſich in ihren geheiligten Perſonen gewißer ma

ßhen abſchildert und darſtellet; und welcher ihre Hoheit und Wurde,

aus einigen Strahlen ſeiner gottlichen Majeſtat hildtt.

Aus



in der Hand ihres beſten Furſten
7

Aus dieſem Grunde werden in dem gottlichen Worte, die Hohen
und Erhabenen der Welt, Konige, Furſten, und Regenten gantzer
Volcker, als Gotter vorgeſtellet, und ihrer majeſtatiſchen Macht we
gen, mit den Kindern des Allerhochſten verglichen. Jch habe ge-Pſ. 82, v.
ſast: Ihr ſeyd Gotter, und allzumahl Kinder des Bochſten. 6.

rÊrpoyror ir νν ν$ten, und das Volck mit Gewalt, unterwurfig macht: ſo zeiget uns die

Religion in ihm, die Wahl, das Werck GOttes, und denjenigen,
weichem er ſeine Macht und Gewalt anvertrauet hat. GOtt allein
erwahlet unſre Regenten; von ſeiner Hand haben ſie die Krone
und Scepter empfangen, und er allein hat das Recht, ſie wieder zu
noſunen

Ani wie vielen Otten der heiligen Schrift, wird nicht dieſer
Grundſatz angenommen: Sie haben nicht dich, ſondern mich 1. Sam. c.
verworfen, ſpricht der HErr zu dem Samuel, als die Ebraer die 8,v. 7.
RegierungsForm andern wollten.

Salomo ſtattete ſeines Orts, dem HErrn, wegen ſeiner Crone,
einen demuthigen Danck ab, welcher der Danck aller Regenten auf
der Welt ſeyn ſolte: ZSErr mein GOtt, ſprach er, du haſt 1. Buchder
deinen Knecht zum Bonig gemacht, anmeines Vaters Davids Kon. Cap.

3,b. 7.ſtatt. Daniel ſprach zu dem Nebucadnezar: Du Bonitt biſt Dan. Cap.
ein Bonig aller Konige, dem aber GOtt vom Bimmel Ro 2.0.37.
nigreich, Macht, Starcke und Ehre, getſeben hat. Durch Spr Sal.
mich regieren die Konige, durch mich herrſchen die Furſten, Sbens.

B und



8 Das Hertz getreuer Unterthanen,
und alle Regenten auf Erden, ſagte die ewige Weißheit, um ſo
wohl die Regenten als das Volck, von dem großen Grunde der Bil—
ligkeit der einen, und des Gehorſams der andern, zu unterrichten.

Das iſt die wichtige Wahrheit, welche Paulus im Texte be—
hauptet: Es iſt keine Obrigkeit, ohne von GOtt:; Wo aber
Obrigkeit iſt, die iſt von GOtt verordnet. Das halsſtarrige
Volck der Juden, welches ſich der rechtmaßigen Herrſchaft GOttes,
ſo ofte wiederſetzet hatte, konnte die Regierung der Romiſchen Kay—

ſer, denen ſie unterthanig gemacht worden, nicht mehr ertragen.
Das Geheimniß der Boßheit und der Geiſt des Aufruhrs, fiengen
ſchon zu Pauli Zeiten an, auszubrechen. Da es nun die Abſicht des
Evangelii war, den Frieden im Reiche zu befeſtigen, keinesweges
nber den Grund deßelben, ſammt der Unterthanigkeit gegen die
Vorgeſetzten, aufzuheben; ſo ſchrieb der Apoſtel an die Glaübigen
und bekehrten Chriſten zu Rom, daß ſie dem Kayſer, ſeinen Statt—
yaltern und Dienern, a rroermann ſey unterthan der Obrigten die Gewalt uber 9 hat. Hierauf

e

grundet ſich die Pflicht der Ehrfurcht, welche getreue Unterthanen,
ihrei beſten Furſten, als derjenigen hohen Obrigkeit beweiſen ſol—

len, die ihnen von GOtt gegeben iſt: Furcht dem Furcht gebuh—
ret, Ehre dem Ehre gebuhret. Dieſen großen Grundſatz ſcharft
Paulus im folgenden 7den Vers, allen rechtſchaffnen Unterthanen ein,
ſie mogen ſonſt ihre Pflichten erfullen oder ubertreten. Die Men—
ſchen, welche nicht einmahl das Anſehen GOttes uber ſich erkennen
wollen, haben eine naturliche Abneigung, gegen alle Abhangigkeit.
Allein, das Chriſtenthum iſt ſo weit davon entfernt, dieſe Abneigung
zu billigen, daß es vielmehr alle Beleidigung der Ehrerbiethung ge—

gen



in der Hand ihres beſten Furſten 9
gen die Obrigkeit, mit den machtigſten Grunden unterſaget, und ih—
ren erſten Bekennern, nicht einmahl erlaubte, ſich von ihrer Herr—

ſchaft loszureißen, ob es gleich die unmenſchlichſten Ungeheuer wa—
ren, welche den Thron der Erde beſaßen. Und unſer JEſus ſelbſt,
der HErr, vor welchem ſich alle Knie im Himmel und auf Erden
beugen mußen, hat in ſeiner tiefſten Erniedrigung, durch ſein Bey—
ſpiel gelehret, wie vererominen die Unterwurfigkeit der Unterthanen,
gegen ihre weherrſcher ſeyn muße. Werden nicht in dem Briefe Ju v. 8.
da, diejenigen, welche die Serrſchaften verachten, und die Ma—
jeſtaten laſtern, in die Reihe der Sodomiter geſetzt? Das war die
Uyſache, daß die Erde jene drey Aufruhrer, die ſich wieder Moſen, Buch M.
emporten, lebendig verſchlungen hat. Das war die Urſache, daß C. 16. v.1.
die Verwegenheit und die Trennung der zehen Stamme Jſrael,?  31233.
durch eine unendliche Reihe von Unruhen, Wiederwartigkeiten,

uUnglucksfallen, und Ubelthaten iſt beſtraft worden; welche endlich
den volligen Untergang des Jſraelitiſchen Konigreichs, nach ſich gezo—
gen haben. Das war beſonders die Urſache, daß David die Unge—
heuer, welche ihre morderiſchen Hande in das Blut Sauls und
Jsboſeths getauchet hatten, vor ſeinen Augen hat umbringen laſ
ſen. Der Allerhochſte ſtrafte hier frevelhafte Unternehmungen,
wieder ſeine Majeſtat und Macht; und er rachet ſeine eigene Sache/
in der Sache der Konige, Furſten, und Obrigkeiten auf Erden.
Herrliche Bewegungs-Grunde zur Ehrfurcht, mit welcher getreue Un—

terthanen ihre Beherrſcher, als die ihnen von GOtt ſelbſt gegebene
Obrigkeit, zuerkennen ſchuldig ſind.

Wenn wir nun aber, alle Obrigkeiten ehren ſollen: mit welcher
Ehrfurcht ſollen wir nicht Furſten ehren, die ihre Unternehmun—
gen, von Weisheit und Gnade regieren laßen? Laßet uns alſo meine

B 2 Bru
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Bruder, Unſern Beſten Furſten, binfuhroals denjenigen,
welcher hier auf der Welt, den HErrn des Himmels und der Erde
vorſtellet; ſeine Gewalt, als eine Theilnehmung an der gottlichen
Regierung; und ſeine obrigkeitliche Hoheit und Wurde, als ein
herrliches Bild der hochſten Obrigkeit und Majeſtat GOttes, anſehen.
Laßet uns ihme mit einem Hertzen voll Ehrfurcht unterthan ſeyn,
als ob wir dem allerhochſten HErrn unterthan waren; ja, laßet
uns feſt glauben, daß wenn wir uns den Machtigen wiederſetzten,
dieſes nichts anders heißen wurde, als uns den allerhochſten Befeh—

Rom. Cap. len der Majeſtat GOttes wiederſetzen. Denn wer ſich wieder die
13. V. 24

Zweyter
Theil.

Obrigkeit ſetzet, der wiederſtrebet GOttes Ordnung; die
aber wiederſtreben, werden uber ſich ein Urtheil empfahen.

Woas fur eine Folge werden wir nun aus dieſen wichtigen
Bewegungs-Grunden, fur die ubrigen Pflichten herleiten, welche
der HErr, in Anſehung der Obriakeiten, von uns fordert? Nach ſei—
ner heillgen Abſicht; ſott vastNttz gerrener venrerthanen, in der
Hand ihres beſten Furſten.

Zum andern, auch Ein Hertz voll Gehorſam
ſeyn, um, demſelben die Pflichten, die ſie ihm ſchuldig ſind, zu leiſten.

Dieſer Gehorſam, Meine Bruder, iſt eine Pflicht, die von
der Religion geheiliget worden, und ohne Zweifel eben ſo wichtig
iſt, als der Gehorſam der Kinder gegen ihre Eltern, und der Knech—
te gegen ihre HErren, wovon wir bisweilen in unſern Predigten
handeln.

Es iſt dieſe Pflicht ſehr naturlich, und beſtehet darinnen, daß

man
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 eman rerbunden iſt, die Befehle der von GOtt verordneten Obrig—

keit, aufs genauſte auszurichten, und derſelben, auch bey den grauſani

ſten Unterdruckungen, treu zuverbleiben. So weit erſtreckt ſich der
Gehorſam, den wir Furſten und Regenten ſchuldig ſind, die von
Gort geſetzt worden, daß ſie in Anſehung ihrer Unterthanen Werck—
zeuge, entweder ſeiner Barnmertzigkeit, oder ſeiner Gerechtigkeit ſeyn
ſollen. Dieſer Gehorſam̃, iſ unter dem ſchwereſten Joche, eine eben

ſo heilige Pflicht, als unter der gelindeſten Regierung. Jeder—
mann, ſagt Paulus, ſey unterthan der Obrigkeit, die Gewalt
uber ihn hat. Eine Erlauterung daruber, ertheilet uns der Apoſtel
Petrus, da er von allen getreuen Unterthanen fordert  d sſ ch

C.a lem tr. Petriallein den gutigen und gelinden, ſondern auch den wunderli— 2. v. 18.
chen SErren, mit aller Furcht unterthan ſeyn ſollen.

Er verlanget hierunter keinesweges einen blinden Gehorſam,
gegen die gerechten oder ungerechten Befehle der Regenten, und ei—

ne niedertrachtige Abhangigkeit, die allezeit bereit iſt, ihnen die Ge—
ſetze des Staates aufzuopfern; ihnen zu Gefallen, die weſentlichſten
Pflichten des Chriſtenthums zu unterlaßen; und uni ihnen zu die—
nen, alle Regungen des Gewißens zu unterdrucken. Wer wurde
ſich wohl unterſtehen, dieſer ſchandlichen und ruchloſen Niedertrach—

tigkeit, den vortreflichen Nahmen des Gehorſams beyzulegen? Man
muß Niemanden, zum Nachtheil des gottlichen Geſetzes, gehorchen,

er ſey Vater, HErr, oder Furſt. GOtt iſt der Vater, der HErr,
und der Furſt, im ausnehmenden Verſtande, dem man in ſolchem
Fall, mehr gehorchen muß als den Menſchen. Die Unterthanig-Ap. Geſch.
keit alſo, meine Geliebten, welche nach der gottlichen Forderung, alle C.5. v. 29.
getreue Unterthanen, derjenigen Obrigkeit zu leiſten ſchuldig ſind, die

B 3 Gewalt
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Gewalt uber ihnen hat, erſtrecket ſich nur auf alle Geſetze des Staa—
tes, die dem Gewißen nicht nachtheilig ſind, und das Vermogen de—
rer, denen ſie vorgeſchrieben worden, nicht uberſchreiten.

Wenn daher ein Regent Handlungen vorſchreibet, die an ſich
ſelbſt gut ſind; oder dasjenige verbiethet, was auch durch das Ge—
ſetz der Natur verdammet wird: ſo muß man ſich ſolchen Verord—
nungen mit deſto großerem Eifer unterwerffen, weil ſich alsdenn
gottliche und menſchliche Macht, in Erforderung unſers Gehor—
ſams, mit einander vereinigen. Wenn eine Obrigkeit alle unge—
rechte und ſchandliche Kunſt-Griffe unterſaget, deren ſich der Ehr-Geitz,

zur Erlangung der Aemter, zu bedienen pfleget; wenn ſie wieder die
Verſchwendung eifert, die einzelne Familien, fammt dem Staat zu

Grunde richtet; wenn ſie ſich der Entheiligung des gottlichen Nah—
mens und des Sabbats entgegen ſetzet: ſo muß man, ſo wohl bey
dieſen als andern dergleichen Gelegenheiten, ohne Ausnahine Gehor—
ſamn. bemeiſen. Wer ſich aieporſam iſt, derwiederſtrebet GOtt ſeb n dgttceen verordnet
ſind, und ſeine Stelle auf Erden vertreten. Denn es heißet alle—
mahl, gegen GOtt ungehorſam ſeyn, wenn man es gegen diejeni—
gen iſt, welchen er ſeine Macht und Gewalt anvertrauet hat.

Wir ſind alſo, meine Bruder, als getreue Unterthanen, Un
ſerm Beſten Furſten Gehorſam ſchuldig, und zwar,

M ohne alle Ausnahme und in allem, was er beſieh—
let, ſo lange das anbefohlne nicht ofenbahr gegen GOtt iſt.
Dahin gieng die Verordnung, welche der Konig Arthaſaltha an den

Prie
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Prieſter Eſra ergehen ließ: Alle die nicht mit Fleiß thun werden Eſra. Cap.
das Geſetz deines GOttes, und das Geſetz des Koniges, der 7.v. 26.
ſoll ſeyn Urtheil um der That willen haben, es ſey zum Tode,
oder in die Acht, oder zur Buße am Gut, oder ins Gefang—
niß. Einen ſolchen Gehorſam aber, ſind wir Unſerm Beſten
Furſten ſchuldianlcht allein in außerlichen Verrichtungen,

daß wir ausrichten was befohlen wird, weil wir nicht anders thun
durfen; ſondern auch

D2) Gehorſam in der Seele und im Hertzen, daß wir
von den Befehlen des Furſten alles Gutes dencken, ob wir gleich
nicht verſtehen, wo ſie hin zielen, und was fur Nutzen ſie ſchaffen.

Wenn daher Paulus im Texte, vom Gehorſam, und von der
Pflicht der Unterthanen gegen ihren Furſten, redet: Jedermann
ſey unterthan der Obrigkeit: ſo nennet er nicht Augen und Ohren,
nicht Mund und Zunge, nicht Hande ünd Fuße, nicht Geld und Gut,
ſondern er gehet gerade auf den Grund, und nennet die Seele Ei
nes jeden Menſchen Seele, ſo redet er in der heiligen Sprache,
ſey unterthan der Obrigkeit.

Dieſer Gehorſam ſoll alſo ſeinen Grund in den Regungen des
Hertzens haben, und

3) Eine Frucht der Liebe ſeyn. Jn Wahrheit, meine Bru—
der! da wir ſo wichtige Urſachen haben, dem Beſten Furſten
unterthanig zu ſeyn, worauf wollten wir wohl ſonſt noch warten,
das uns antreiben ſollte, ihn zu lieben. Wenn ſein Thron GOttes

Thron,
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Thron, wenn ſeine Macht GOttes Macht iſt, und wenn uns ſei—
ne Hoheit, das Bild der gottlichen Majeſtat vor die Augen ſtellet:
ſind denn die Rechte, welche er uber unſre Hertzen hat, nicht auch

die Rechte GOttes ſelbſt? Ja Chriſten! da das Geboth von der Un
terthanigkeit und Liebe einerley Grund haben: ſo konnen wir dem
beſten Furſten nicht gehorchen, wenn es uns erlaubt iſt, ihn nicht zu
lieben. Und da es GOtt nicht dabey bewenden laßt, daß er in uns
nur eine Furcht vor ſeinen Gerichten erreget, ſondern von uns auch
eine kindliche Liebe verlanget: wurde er uns wohl von dieſer Pflicht,
gegen unſerm Beſten Furſten befreyen, welchem er einen
Theil von ſeinem Glantze und von ſeinem Anſehen anvertrauet hat?
Ja meine Bruder! gerne mußen wir ihm dienen, gerne mußen wir
uns auch mit allem, was wir beſitzen, ſeinem Dienſte aufopfern,
wenn wir bedencken, daß wir in ſeiner Perſon unſerm GOtt die
nen, unſerm Gott gehorchen, und uns fur unſern GOtt aufopfern.
Denn  alsdenn lieben. and. vanahbvon. winannlere Qurigkeit in ihrer er
ſten Quelle. Die Urſachen, die man hat ſeinen Bater zu lieben,
hat man auch ſeinen Furſten zu lieben. Derjenige, welchem wir
das Leben zu dancken haben, iſt der HErr von ſeinem. Hauſe. Was
iſt aber ein gantzes Land anders, als eine große Familie, von wel—

cher der Furſt der Bater iſt? Und dieſes leget uns die große Ver
bindlichkeit auf, nicht aus Furcht, ſondern aus Pflicht, aus Neigung,

und Liebe unterthan zu ſehon.

14Gehorchet alſo meine Theuerſten! eurem Beſten Fur

ſten, in der Einfalt eures Hertzens, wie JEſu Chriſto ſelbſt. Die

net ihm gerne und mit Liebe, gleich als ob ihr dem HErrn, und

Nicht
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und nicht den Menſchen dienetet. Entfernet euch von jenen nieder—
trachtigen Seelen, welche ihren Gehorſam gegen den Ober-Herrn,
durch andre Geſinnungen zubeſchimpfen ſich erkuhnen. Dieſe ſind
weder Chriſten, noch getreue Unterthanen, die den edlen Geiſt der
Sachſtſchen Nation, eben ſo wenig, als den Geiſt des Evangelii haben.
Jedermann ſey unterthan, und zwar aus Liebe, der Obrigkeit,
die Gewalt uber ihn hat. Der Gehorſam, welchen wir der Ob
rigkeit aus Liebe zu leiſten ſchuldig ſind, muß auch

M Ein thatiger Gehorſam ſeyn der uns verbindet
Junſern Beſten Furſten zu lieben, nicht mit Worten noch

Jmit der Zunge allein, fondern mit der That und Wahrheit. Es
iſt nichts zu finden, meine Freunde, das ein treuer Unterthan der
Wohlfarth ſeines beſten Furſten, und des Vaterlandes, vorziehen ſol
te. Guter, Arbeit, Dienſte, ja das Leben ſelbſt, alles ſoll, wenn
es nothig iſt, dem gemeinen Beſten, und folglich dem Dienſte des
gRegenten aufgeopfert werden. Er hat eben das Recht zu unſerm
Vermogen, welches er zuunſern Ehrfurchts-Bezeugungen hat. Wir
ſollen, den Tribut unſerer Regungen und Geſinnungen mit dem Tribu
te unſers Vermogens, in gleichem Paare gehen laßen. Das iſt der
Wille des HErrn; daß wir denen Obrigkeiten Schoß geben Rom. Cap.

Jweil ſie GOttes Diener ſind, die Schutz handhaben ſollen.
Gebet jedermann, ſpricht Paulus, was ihr ſchuldig ſeyd, Schoß,
dem der Schoß gebuhret, Zoll, dem der Zoll gebuhret. Das
großte Beyſpiel von dieſem thatigen Gehorſam gegen die Ober—
Herrn, hat unſer hochverdienter Heiland ſelbſt, in dem Stande ſei
ner Erniedrigung, uns allen zur ſchuldigen Nachfolge gegeben.
Betrachtet nur ſeine ubergroße Armuth auf Erden. Ein Stall war

C der

13. v. 6.7
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der Ort ſeiner Geburth/ und eine Krippe ſeine Wiege. Er wurde
hierauf in dem Tempel, nicht anders als ein Armer und Durftiger
geloſet. Jn ſeinen jungen Jahren ſahe er ſich genothiget, von der
Arbeit ſeiner Hande zu leben. Da er ſein Lehr-Amt antrat: ſo

hatte er nicht ſoviel, wo er ſein Haupt hinlegen konnte. Er lebte
alsdenn von der Gutigkeit ſeiner Wirthe, und ſeine Junger erhiel—
ten ſich bey ihrem großen Elende, von einigen Kornahren, die ſie
in ihren Handen zerrieben haben. Wie viel Urſachen hatte er alſo
nicht zuglauben, er durffe keinen Zoll bezahlen? Jndeßen that JE—

Natth. C ſus, um ihn zu bezahlen, ein Wunder, und lehret euch auf dieſe
17, v. 27. Art, meine Bruder, Wunder der Liebe zu thun, um den eurigen

zu bezahlen. Er fand ihn in dem Munde eines Fiſches, und ihr
werdet den eurigen in dem Schoßelder Erden, in dem Fleiße, und in
der Geſchicklichkeit eurer Hande, in eurer Sparſamkeit, und in der
Abſchaffung der uberflußigen Dinge, finden. Die Liebe zum Vater
des Vaterlandes wird euch Krafte, Geſchicklichkeit, Hulfs-Mittel,
und Flügel darzu verſchefen

Beſchluß Jſt es nothig, meine Bruder, die jetzt vorgetragene wichtige
und Wahrheiten, mit einer beſondern Anwendung, an unſere Hertzen

i Sugge noch naher zulegen; da eine jede derſelben die deutlichſten Vorſchrif—
ten des gottlichen Willens in ſich enthalt, darnach wir die Pflichten

J getreuer Unterthanen erfullen ſollen? Die beſte Anwendung davon
J d iſt dieſe, wenn wir unſere Zertzen in die ande Unſers Be

ſten Furſten ubergeben, und ihme dieſelben durch Ehrfurcht

und Gehorſam verſichern.

Sind weiſe und gute Regenten die großte Wohlthat, die
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GoOtt auf Erden einem Volcke ertheilen kann: wie unwurdig muß—
ten wir einer ſo großen Gluckſeeligkeit ſeyn, wenn wir nicht in dem
Genuße dieſer Wohlthat, mit der wir begnadiget ſind, in die Ho—
he ſahen, und den anbeteten, der die Hertzen der Furſten wie Waſ
ſer-Bache lencket. Und wie ſehr mußen wir nicht uber ſeine Liebe
frolocken, die uns alle Vollkommenheiten und Tugenden, die ſich
ehemahls bey einem jeden Regenten, aus dem geſeegneten Furſtli

chen Stamme dieſes Durchlauchtigen Chur—
Hauſes befunden haben, in Sr. Churfurſtl.

Durchlauchtigkeit eintzigen Perſon vereiniget, und
gleichſam wieder aufgelebt, ſehen laßt?

So ſehr es nun unſre flicht iſt, auf GOtt, als auf die Quel

lee aller unſerer Gluckſeeligkeit zuruck zu ſehen: ſo wenig durfen wir
an einem ſo feyerlichen und herrlichen Tage, als der heutige iſt, un—

ſere Verbindlichteit aus den Augen ſetzen, Unſern Beſten Fur—

ſten zu ſeegnen, und ihm zur Erfullung aller ſeiner großen und

ſchweren Pflichten, Hulfe und Gnade vom HErrn zu erbitten,
daß er ihn beſonders mit ſeiner Weisheit erleuchten, ſein Hertz mit
den edelſten Empfindungen immer mehrerfullen, und unaufhorlich

um und mit ihm ſeyn moge.

Wir wißen es ja alle, wie ſehr unſer Theuerſter Beherr—

ſcher den Seegen ſeiner Volcker verdienet; wie vaterlich ſein Hertz
gegen uns geſinnet iſt, und wie ſehr er einen jeden ſeiner Untertha

C2 nen
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nen liebet. Von denen ausnehmenden Beweiſen, die wir nun be

reits uber ein halbes Jahr von Sk. Churfurſtl.
Dulrchl. weiſen und gnadigen Regierung erhalten haben; beſon

ders aber, von Hochſtderoſelben Freundlichkeit, Menſchen-Liebe,

und Sorgfalt, Sein Voltck gluckſeelig zu machen, ſind aller unſer See

len ſo erfullet, daß in unſern Sinnen, in unſern Hertzen, in unſern

Augen, kein Raum mehr ubrig iſt, darinnen Sl. Churf.

Jivniur

unrl. großer werden konnten.
Wir erkennen uns daher fur gluckſeelig, und von dem HErrn

aller HErrn mit dieſen Beſten Furſten begnadiget, den er zu
unſermBeherrſcher auf den Thron geſetzt hat. Und aus dieſem

Grunde, wollen wir Jhl, ineine Bruder, vlenen; wir wollen
Jhm gehorſam ſeyn als unſerm HErrn; ja, ſoll ich ſagen, weß

mein Hertz voll iſt? wir wollen Jhn lieben, wie unſern beſten

Vater. Wir wollen aber auch fur Slint Glucfſeeligkeit beten,
denn es iſt unſre Gluckſeeligkeit.

Nun HErr! beweiſe deinem Knechte Unſern Churfurſten
groß Heil, und thue wohl deinem Gtſalhten, und ſeinen Saa—
men ewiglich. Und da du uns in diefen Tagen ſo gluckſeelig gemacht

haſt, daß wir an unſerm theuerſten Friedr ich Auguſt,

den
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den Beſten Furſten geſehen haben, bey dem Wiisheit und
Gnade eben ſo erbliche Vorzuge ſind, als die Macht, die du Jhm

zur Wohlfarth ſeiner Lander anvertrauet haſt: o ſo laß uns auch,
mein GOtt, die angenehmſten Fruchte davon reichlich genießen.

Gieb, daß Gnade, Heil, Geſundheit, Starcke, langes Leben,
und aller Fürſtliche Wohlſtand Denſelben ſtets begleiten! Ma—

che Seine Seele beſtandig in deiner Furcht! Seine Regie—
rung herrlich durch deinen Seegen! Seinen Nahmen unſterb
lich durch das Gute, das du durch Jhn auszurichten gedenckeſt!
Sein Volck gluckſeelig durch ſeine weiſe und wohlthatige Regie—

rung. Laß Seiner Jahre viel werden: Setiner herrlichen
Thaten noch mehrere, als Stinte Jahre! Deiner Seegen aber
noch mehrere, als dieſe alle!

Erquicke Jhn unter der Laſt ſeiner Herrſchaft mit den edel—

ſten Freuden, und laß ſie bey Stinlen gehauften Sorgen

Seine Ermunterung, und bey Setiner Arbeit Setine
Erauickung ſeyn, daß er die reifen Fruchte aler Seiner geſeeg—
neten Bemuhungen erleben; und alle ſeine Unterthanen, ſo wie
er wunſcht, glucklich ſehen moge.

Erhalte auch neben Jhm, Sr. Frau Gemahlin
Churfurſtl. Durchl. die Licbenswurdigſte Marig
Amalig Auguſta  dieſe huldreiche Augen Luſt des gan

C 3 tzen
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tzen Volcks, unſere Gnadigſte Churfurſtin und Frau;
deren Leben, mit unſerer Wohlfarth gar zu genau verbunden iſt.

Wir mußten unſre eigne Gluckſeeligkeit nicht lieben, wenn

die Erhaltung dieſer Klugen und Gnadigen Furſtin uns
gleichgultig ſeyn konnte; die, inden Jhr Durchlauchtig
ſter Gemahl mit VaterLiebe fur uns ſorget, mit der Zartlich
keit einer Mutter, dein aufgehenden Glucke Jhrer getreuen Un—

terthanen, zuſiehet, und mit Jhm, Jhre Freude druber thei—
let. Darum erhalte Sie „mein GOtt, mit Jhme zugleich, bis

in das ſpateſte Menſchen-Alter. Mache Jhr Oertz zu einer rei—

nen Wohnung deiner Gnade, und zu einer reichen Quelle der erha—
benſten Tugenden; Jhr Leben aber, zu einem Schmuck des
Dulkchlauchtignen Chur· Haulcev, zu einrin Geegen der—SS—
gantzen Nation; und jeden Tag deßelben, zu einer fortdaurenden

Gluckſeeligkeit und Ehre.

HErr, der du Seegen die Fulle haſt, gebiethe dem Seegen,
der Hohe auf Erden beglucket, daß die Tage der Churfurſtl.

rau Mutter, Konigl. Hohrit, ase einer
begluckten Ruhe, und einer ununterbrochenen Zufriedenheit werden.

Sie iſt es, die durch unſern Theuerſten Chur—

Fur
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Furſten uns ſo glucklich gemacht hat. Setze Sit dafur
zu einem fortdaurenden Beweiß, deiner fur Furſtliche Seelen wa—
chenden Gnade. Verbinde Jhr hohes Wohl mit dem ſpateſten

Wohl der erhabenen Jhrigen, und laß Sie die Freude
erleben, daß Sie die Gluckſeeligteit Derſelben durch Jh—
re Durchlauchtigſten Enckel dermahleinſt befordert ſehe.

eaß zu dem Ende, dieſe. Hoflillngs vollen Zweige unſers

hohen Furſten-Stammes, die Churfurſtl. Herrn
Bruder, und Frauen Schweſtern, gleich, am Glücke ſo

wohl als an Tugend, Jhren Durchlauchtigſten Vor—
ltern werden Und ſo muße unter dem Panier deiner Starcke

ð.

dem gantzen hochlobl. Chur-Hauße unſers Gebie—
thers, und aulen ubrigen, abweſenden und gegenwartigen ho

hen Anverwandten deßelben, Gutes und Barmhertzigkeit

folgen, ſo lange Sie leben, immerder.

Dieſe gnadigen Wirckungen deines Seegens, den wir un—

ſern Durchlauchtigſten Ober-Hoaupte von gantzem
Hertzen wunſchen, laß, O Bater der Erbarmung, auch alle Glie—

der in allen Standen empfinden, unter welche die Ausfuhrung der
wohlthatigen Abſichten unſers gnadigſten Landes-Furſten

vertheilet iſt.
See
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Seegne die weiſen und redlichen Bemuhungen aller Ober

ſten und Edeln un Volcke, denen Er die Beſorgung der
Staats-Geſchafte, die Beobachtung der Gerechtigkeit, die Ord—
nung deiner Kirche, die Beſchutzung des Landes, die Beforde—
rung der Wißenſchaften, der Zandlungj, und der Runſte anver
trauet hat. Ofenbahre auch taglich neue Beweiſe deiner unveran
derlichen Gute, an denen hochloblichen Herren Standen

dieſes Marggrafthums Ober-Laufitz.
Die Gnnde deines Geiſtes, heilige und ſeegne Sie insge—

ſamt, mit weiſem Verſtande in allen Jhren Rathſchlagen, und
mit Wohlgefalen Jhres Landes-Herrn, damit Sic,
bey den erhabenen Vorzugen Jhres Standes und Glucks, durch eine

ſorgfaltige Erfullung aller Jhrer Pflichten, wahrhaftig edel und groß
ſeyn; und endlich, fur Jhre Treue und redlichen Eifer, die reichſten
GnadenBelohnungen von dir in Zetrund ewrgreit enpfahen mogen.

Und ſo laß, liebreicher und erbarmender GOtt, deine Gu—
te, uber alle Unterthanen unfers Beſten Furſten, von dem
erſten an bis auf den geringſten im Volck, taglich erneuert werden;
deine Furcht in aller Hertzen wohnen, und deinen Seegen auf einem
jeden ruhen; damit wir alle in der Zeit glucklich, und in der Ewig—
keit ſeelig ſeyn mogen.

GOtt gieb Fried in deinem Lande,
Gluck und Heil zu jedem Stande. Amen!

Vre Anrede
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der Evangeliſchen Geiſtlichkeit zu Budißin,

bey Ablegung
ihres HuldigungsEides

gehalten,
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M. eben den freubigten Geſmnnungen,
e

Durchlauchtigſter Churfurſt und Herr,

Gaddigſter Herr,
mit welchen ich, in der heute abgelegken Erb-Huldigungs—

Predigt, alle getreue Unterthanen dieſes Marggrafthums
Ober-Lauſitz ermuntert habe, in die Hand Ew. Chur—

furſtl. Durchlauchtl. as unſers Beſten Furſten,
ihre Hertzen zu uberzeben,

Mit eben dieſen freudigſten Geſinnungen, nahet ſich zu
Ew. Churfurſtl. Durchl. geheiligtem Throne und
huldreichſtem Hertzen, die ſammtliche Evangeliſche Geiſtlich—

keit



J

keit allhier, welche hey allen denen bisherigen Erb-Hudigun—

gen, zwar die letzten, zu der ſchuldigſten Leiſtung aber, des
Eides, der Unterthanigkeit, des Gehorſams, und der Treue,
eben ſo bereitwillig ſind, als die allererſten unſerer Mit-Ar—
beiter am Evangelio, in Dreßden waren.

Und dieſe unſere, eidlich bekraftigte Pflicht der Treie,
ſoll uns, nicht nur ein immerwahrendes Denckmahl bleiben,

fur die unverdiente Furſtliche Gnade, welcher Ew.
Churfurſtl. Durchl. Hochſt Deroſelben unter—
thanigſte Knechte zu wurdigen, in hochſten Gnaden geruhen
wollten; ſondern es ſoll uns auch darzu verbinden, in allen
unſern ubrigen Lebens-Tagen, den HErrn, der unſern Obem

bewahret, um Ew. Churfurſtl. Durchl. und der

Durchlauchtigſten Churfurſtin und Frallen,
unſerer Enadigſten Frauen, VerlangerungdesLebens,

Vermehrung des Stammes, Verherrlichung des ſammtlichen
Chur-Hauſes, Seegen in der Regierung, Ausbreitung der
Ehre, und Unſterblichkeit des Nahmens unablaßig anzurufen.

Dieſes ſind, Durchlauchtigſter Churfurſt,
gnadigſter Herr, die allgemeinen Wunſche, und die on—

D 2 ge—
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genehmſte Hofnung der gantzen Nation. Die heilige Schrift

aber lehret uns, fur EW. Churfur fl. Durchl.
einen Wunſch zu thun, der ſich zu unſerm heiligen Amte weit

beßer ihicket. O Gnadigſter Cyrrfurſt und
Herr nachdem Hochſtdieſelben, länge Zeit uber uns
geherrſcht und regierct haben: ſo mußen Ew. Chur—

furſtl. Durchl. des Lebens der ſeeligen Auserwehlten
in alle Ewigkeit theilhafftig werden.

Diß iſt das Opfer, das ich gebe,
Ein brunſtig und ein glaubigs Flehn,

Es heißt: Der Theure Churfurſt lebe,
Und; Amen, ja es wird geſchehn.

J




	Das Hertz getreuer Unterthanen , in der Hand ihres besten Fürsten, bey der Erb-Huldigung, welche Se. Churfürstliche Durchlauchtigkeit Herr Friedrich August, Hertzog zu Sachßen, Jülich, Cleve, Berg ... des Heil. Röm. Reichs Ertz-Marschall , Churfürst, und Marggraf zu Ober- und Nieder-Lausitz ... am 18. Mai 1769. bey hiesiger Churfürstl. Sächßl. und des Marggrafthums Ober-Lausitz, Haupt-Sechs-Stadt- Budißin, in höchsteigener Person einzunehmen geruheten
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Widmung
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	[Das Hertz getreuer Unterthanen, in der Hand ihres besten Fürsten.]
	[Seite 11]
	Seite 2
	Seite 3
	Text. Röm. Cap. 13, v, 1.
	Seite 4
	Seite 5

	Abhandlung.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22


	Anrede vor Sr. Churfürstl. Durchleuchtigkeit, auf dem Schloße Ortenburg, ... gehalten, von M. Ioannes Iacobaei, Past. Primar. et Insp. 
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]



